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Einleitung 7

	 1	E inleitung

In den frühen Morgenstunden des 7. Mai 1945 unterzeich-

neten im Hauptquartier der US-Armee im französischen Reims 

Generaloberst Alfred Jodl und Generaladmiral Hans-Georg von 

Friedeburg die bedingungslose Kapitulation der deutschen Wehr

macht gegenüber den Alliierten. Die Kampfhandlungen sollten 

am 8. Mai um 23.01 Uhr mitteleuropäischer Zeit eingestellt wer-

den. Da die sowjetische Führung unter Josef W. Stalin jedoch auf 

der nochmaligen Ratifizierung einer gleich lautenden Urkunde 

im Beisein des sowjetischen Oberkommandos bestand, wurde 

der Kapitulationsakt am 9. Mai um 0.16 Uhr in Berlin-Karlshorst 

wiederholt. Damit endete der Zweite Weltkrieg in Europa. 

Insgesamt hatten sich 61 Staaten im Kriegszustand befunden, 

über 110 Millionen Soldaten waren zu den Waffen gerufen wor-

den. Die Gesamtzahl der Toten betrug mehr als 50  Millionen, 

Am 9. Mai unterzeichnete Generalfeldmarschall 
Wilhelm Keitel die bedingungslose Kapitulation 
der deutschen Wehrmacht im Hauptquartier der 
Roten Armee in Berlin-Karlshorst.
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8 Einleitung

35 Millionen Menschen machte der Krieg zu Krüppeln. Die meis-

ten Opfer hatte die Sowjetunion zu beklagen: über 13 Millionen 

Soldaten und mehr als 14 Millionen Zivilisten, die infolge der 

Kampfhandlungen oder des barbarischen deutschen Besatzungs-

systems ums Leben kamen. In Polen waren es fast sechs Millio-

nen. Mehr als 18 Millionen Frauen, Männer und Kinder waren 

von den Nationalsozialisten in Konzentrationslager getrieben 

worden, elf Millionen von ihnen überlebten das dort herrschen-

de Schreckensregime nicht. Besonders das jüdische Volk hatte 

unter dem Terror der NS-Diktatur gelitten. Von 9,5  Millionen 

Juden, die 1939 in Europa ihre Heimat hatten, lebten 1945 nur 

noch 3,5 Millionen. 

Doch auch die Deutschen zählten zu den Opfern. Fast 5,2 Mil-

lionen Soldaten kehrten von den Fronten des Krieges nicht zu-

rück. Zudem starben zwischen 1939 und 1945 mehr als eine Mil-

lion Zivilisten einen gewaltsamen Tod, davon 410 000 bei alliierten 

Bombenangriffen, die zugleich 7,5 Millionen Menschen obdachlos 

machten. Zehn Millionen, die evakuiert wurden oder im Osten vor 

den Truppen der Roten Armee flohen, verloren ihr Zuhause. 

Mit dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches endeten für 

die Bevölkerung die unmittelbaren Kriegsgefahren und die bru-

tale Herrschaft des NS-Regimes. Gleichwohl dauerten die chaoti-

schen Verhältnisse, in denen die überwiegende Masse der Deut-

schen lebte, noch lange Zeit an. Die Besetzung Deutschlands 

durch die Alliierten entsprach den Geboten des Krieges und des 

internationalen Vertragsrechts. Indes fühlte sich die überwäl-

tigende Mehrheit der Deutschen nicht »befreit«, sondern war 

allenfalls erleichtert, dass Krieg und NS-Terror nun ein Ende 

hatten. Für die alliierten Streitkräfte waren im Frühjahr 1945 

die Zerschlagung des Nationalsozialismus und der Sieg über 

das nationalsozialistische Deutschland die Hauptaufgaben ge-

wesen. Eine offiziell propagierte Befreiungsmission, wie für die 

Länder West- und Osteuropas, hatte es dagegen nicht gegeben. 

Vielmehr verfolgten die Alliierten die gemeinsame Absicht, dass 

von Deutschland nie wieder eine derartige Bedrohung für die 
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Einleitung 9

Menschheit ausgehen sollte. Deshalb mussten nach seiner Kapi-

tulation auch die gesellschaftlichen Wurzeln des Nationalsozia-

lismus beseitigt werden. Dafür wollten die Bündnispartner ihre 

Kooperation über einen militärischen Sieg hinaus fortsetzen. 

Nach Kriegsende zeigte sich jedoch rasch, dass die unterschiedli-

chen strategischen Interessen und innenpolitischen Überlegun-

gen der Siegermächte die Suche nach gemeinsamen Lösungen 

für Deutschland erschwerten. 

Mit den militärischen Entscheidungen des Zweiten Weltkriegs 

hatte sich auch das internationale System grundlegend gewan-

delt. Die Vereinigten Staaten stiegen zur Supermacht auf und 

überließen die Verhältnisse in der übrigen Welt nicht mehr sich 

selbst, während sich die Sowjetunion als stärkste Militärmacht 

auf dem europäischen Kontinent etablierte. Die Zukunft Euro-

pas und Deutschlands war damit in höchstem Maße vom Ver-

halten der USA und der UdSSR abhängig. Zugleich entwickelten 

sich die Verhandlungen über die künftige Gestaltung Deutsch-

lands zu einem zentralen Schauplatz, auf dem die beiden neuen 

Großmächte ihr Verhältnis erprobten. Als die amerikanisch-sow-

jetischen Beziehungen nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
in schwieriges Fahrwasser gerieten, hatte dies unmittelbare Aus

wirkungen auf die – mehr oder weniger – gemeinsame Politik 

gegenüber dem niedergerungenen Kriegsgegner. 

Obgleich Ende 1945 noch nicht entschieden war, dass es zur 

Bildung zweier deutscher Staaten in Ost und West und deren In-

tegration in gegensätzliche Machtblöcke kommen würde, deute-

te sich doch bereits früh an, dass der Kalte Krieg und die folgende 

Teilung Europas und Deutschlands die wohl wahrscheinlichste 

Lösung des Konflikts zwischen der UdSSR und den USA werden 

würde. Damit entwickelte sich das im Herzen Europas gelegene 

Deutschland nicht – wie ursprünglich erhofft und vorgesehen – 

zum Stabilisierungsfaktor zwischen den beiden Großmächten, 

sondern zum Objekt und Opfer ihrer Auseinandersetzung. Dass 

diese Konfrontation nicht plötzlich eintrat und dass zwischen 

1945 und 1949 immer wieder Chancen für eine gemeinsame 
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10 Einleitung

Lösung der deutschen Frage bestanden, zeigt der vorliegende 

Band. Gleichzeitig macht er jedoch auch deutlich, dass unter 

dem Einfluss der jeweiligen Besatzungsmächte die Deutschen 

weder in West noch Ost diese Möglichkeiten nutzten, sondern 

den Weg zur deutschen Zweistaatlichkeit teils sogar bereitwillig 

beschritten.


